
deutsche Erinnerungslandschatt. Se1n Augenmerk richtet sıch auf authenti-
sche (Jrte des Schreckens SOWI1E auch aut symbolträchtige Orte des Eriınnerns,

Gedächtniskirchen. Den Eriınnerungsstätten 1n Berlıin wıdmet Reichel]
eın eigenes Kapiıtel: „Die Hauptstadt als zentraler Gedächtnisort“. Neben Or-
ten, die „umfunktionalısiert“ und „Asthetisiert“ worden sınd, W1e€e die
Wannsee-Vılla, ZCUSCN auch 5Synagogen und Bahnhöfte VO der Ausrottungs-
strategıe der Nazıs. Der Jüdısche Friedhof Weißensee wırd als eın Monument
der gescheiterten Assımilation der deutschen Juden dargestellt. Nach Reichel
welst dagegen die Debatte ber die Neue Wache die verschiedenen Bezuüge der
Deutschen ıhrer eigenen Geschichte aut Da das Buch bereits 1995 erschie-
HC  a} ISt. spielt die Debatte das Denkmal für die ermordeten Juden 1n der al-
ten Hauptstadt LLUTFE eiıne marginale Rolle, wenngleıch diese Diıskussion, WwW1€
WIr inzwiıischen wIıssen, seismographisch 1St für die Veränderungen 1mM „Zeıt-
EISE” (um mıt Zuckermann sprechen). Schliefßlich untersucht Reichel die
Funktion der Gedenktage als „kalendarische Erinnerung“: den Maı als Tag
der Befreiung und des Zusammenbruchs, den 26 Jul: als „Zweıerlei Wıder-
stand 1mM geteilten Deutschland“ der den November, SAamıt seınen komple-
XCIl historischen ‚Schichten‘ und der damıt verbundenen vielfältigen Symbo-
ık Alle diese Gedächtnisorte und offiziellen Gedenktage seılen Sıgnale eıner
Gesellschaft, die sıch eriınnern sucht, ehren, fejern der mahnen, auch
WE diese Erinnerungsannäherung oft VO Konflikten, Kontroversen der
antagonistischen Vortällen begleitet werden. Anat Feinberg

39  oOun 10N Awar 66  an einen Jüdıschen un einen drusischen
Israelı
Am 28 Oktober 1999 fand 1n der Benediktinerabtei Hagıa Marıa Sıon (Dor-
m1t10) auf dem Berg Zion 1n Jerusalem die Verleihung des „Mount Ziı0n
Award“ Dieser „Versöhnungspreis“ wırd se1it 1987 alle zweı Jahre verlie-
hen Der 7 Oktober wurde als Termin für die Preisverleihung gewählt, weıl

diesem Tag des Jahres 1965 VO Zweıten Vatikanischen Konzil dıie „Er-
klärung ber das Verhältnis der Kırche den nıchtchristlichen Religionen
‚IN OSTtTA aetate‘“ veröffentlicht wurde. Mıt dieser aufsehenerregenden Kt-
klärung hat die katholische Kirche eıne NCUC, VO Hochachtung gepragte
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Sıcht auf das Judentum, den Islam und dıe anderen Religionen gefunden. Der
Stifter des Preises 1sSt der 1996 verstorbene katholische Seelsorger Wilhelm
Salberg AUS Essen (vgl FrRu Präsident des derzeıtigen Stiftungs-

(Kuratoriıum) 1STt der Abt der Dormitio Abteı, Benedikt Lindemann
OSB; Vizepräsident 1St Prof. Dr Clemens Thoma, Leıter des Instıtuts für JUu-
disch-Christliche Forschung der Universıiıtären Hochschule Luzern und
Hauptschriftleiter des Freiburger Rundbriefs. Die weıteren Kuratoriumsmıit-
glieder sind Ilmna Lambrecht, Essen, Dr Gershon Baskin,; israelıscher Direk-
LOr des Israel/Palestine Center für Research and Intormatıon un Dozent Dr
Michael Bongardt, Direktor der theologischen Lehranstalt Bet Josef 1ın der
Dormuitio Abte1i Bisher wurden CuR Personen (Juden, Christen un Mus-
lıme) mM1t dem Mount Zion Award ausgezeichnet. Dıie Preistragzer des Jahres
1999 siınd Shmuel Toledano und Ass’ad Araldy.
Shmuel Toledano wurde 1924 in Tiberias geboren. Er STammt aus eıner
berühmten sefardischen Rabbinerftamilie. Schon als 22jährıiger W arlr 1m C6
heimdienst der Hagana (arabische Sektion) tätıg. 8-19 W alr C Mayor 1m
Geheimdienst der israelischen Armee. Danach (1955-1965) stand 1mM Iien-
STE des OSSAD Dort setztie sıch besonders für die Alıjyah VO S10 619 Ju-
den aus Marokko und die Aufspürung VO Nazıi-Verbrechern eın 6-1
W alr Toledano Regierungsberater für arabische Angelegenheıiten, Als solcher
diente Levı Eschkol, Golda Meır und Itzhak Rabin Wiährend seıner
Dienstzeıt wurde die Milıtärregierung 1in den arabischen Teılen Israels abge-
schafft und eıne liberalere Politik eingeführt. W ar Shmuel Toledano
Knesset-Abgeordneter un Verantwortlicher der staatlichen Kontrollinstanz.
astand treiwillig als Direktor der Intertaith Assocı1atıon ZUr Ver-
fügung. In dieser Posıtion erhielt auch den „Gabriel Stern Memorıial Prize“
VO Martin-Buber-Institut der Hebräischen Universıität Jerusalem
selnes „energischen Eıinsatzes 7FT Förderung VO Frieden un Koexıstenz“.
Se1it 1984 häalt Vortrage Z jüdisch-arabischen Koex1istenz und damıt ber
Möglichkeiten des Friedens 1n Israel, 7zwischen Israelis, Palästinensern, Syrern
und anderen Völkern des Nahen ()stens. Er spricht 1ın diesen Vortragen 1srae-
liısche Soldaten, Politiker und die Bevölkerung überhaupt auf freiwilliger Ba-
S15 Zwischen GT legte wiederholt einen „Stufen-Friedensplan“
VO  — Selit 1994 1St Direktoriumsmitglied 1MmM „KRat für Frieden und Sıcher-
eıt  09 In Shmuel Toledano wiırd eın israelischer Friedenspolitiker ausgezeich-
MNEL; der dem politischen, menschlichen und relig1ösen Frieden 1in Israel 1n WIr-
kungsvoller Weiıse se1ıne eıgene Exıstenz, se1ne Intelligenz un seıne Kräfte
ZANT: Verfügung stellt.
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Ass’ad Araıdy gehört der Religionsgemeinschaft der Drusen und 1ST se1lt
1993 Bürgermeıster des gyalıläischen Dortes Maghar. / %5 der Bevölkerung
VO Maghar siınd Drusen, 22,8 %e Christen und 195 °% Musliıme. Neben SEe1-
Nen ÄII1t€1‘ n als Bürgermeıster und Direktor der staatlıchen Schule VO

Maghar 1st Beauftragter für das Erzıiehungswesen der Drusen 1n Israel.
cW ar Ass’ad Araıdy Offizier 1in der israelıschen Armee. Viele Jahre
W ar Rektor der Schule ‚Achwa VYarka“ Miısada 1n Ramat ha-Golan Ent-
scheiden für se1lne vielfältigen und organısatorısch perfekten Tätıgkeiten Wrlr

selne ogründliche Ausbildung. 1962 erhielt das Lehrerdiplom 1m staatlıchen
Lehrerseminar 1n Hadassım. 1974 erlangte den Bakkalaureus (BA) der
Bar Ilan Unıiiversıtät und 1996 den Magıstertitel (MA) der Universıität
Haıta Ass’ad Araıdy hat sıch 1n Maghar und 1n weıten Teıilen Galıläas einen

Namen gemacht, weıl mMI1t Juden, Urusen, Muslimen und Christen
ausgezeichnet zusammenarbeiıtet. Sein Miıtarbeiter- und Miıtarbeiterinnenstab

sıch AUSs diesen Gruppen Mırt seinen Friedensbemühungen
zwıschen den verschıedenen Glaubensgemeinschaften dient ın exempları-
scher Weıse auch dem Frieden zwiıischen den Völkern und Staaten des Nahen
Ostens.
Entsprechend dem VO der Kommıissıon des Mount Zion Award verfügten
Brauch, dafß die vorausgehenden Preisträger Jeweıls die Laudatıo für die

Preisträger alten, hat Yızhak Frankental, Jräger des 1997 Mount Zion
Award und Direktor VO ()7 we-Schalom und VO etivot Schalom, Leben
und Wırken VO Ass’ad Araıdy gewürdigt. Die palästinensische Uniıiversıtäts-
professorıin Sumaya Farhat-Naser hielt die Laudatıio für Shmuel Toledano.

Christliche Frauen IıIm Wıderstehen den Natıonalsozia-
IIsmus. FKıne Ausstellung ım rauen-K: Ravensbrück

Eıne abfällige Bemerkung ber Hitler der Zweiıftel Sıeg der deutschen
Iruppen reichten 113 den Ohren der Nazıs bereits AaUS, Frauen als SOSC-
NAanNnnNtLe Schutzhäftlinge festzunehmen und für lange Zeit 1N das ausschließlich
für Frauen eingerichtete Ravensbrück 1n Mecklenburg bringen. och
gefährlicher Kontakte deutschen Wıderstandsgruppen und aktıve
Hıltfe für Jüdısche Miıtbürger. Diese Gruppe deutscher christlicher Frauen AaUS
den christlichen Kırchen 1m Wıderstehen und 1mM Wıderstand, dıe 1n Ravens-
brück iınhaftiert WAaTfr, 1Sst bıslang wen1g ertorscht. Pfarrerin Gerlind Schwöbel,
Frankfurt, und Elisabeth Pregardıer, Oberhausen, Vorsitzende des Katholi-
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schen Deutschen Frauenbundes 1m Bıstum Essen, begegneten sıch erstmals
Im Dezember 1991 Vom ersten Erfahrungsaustausch ber ıhre Nachtor-
schungen AL Lebensschicksal dieser Frauen stand für beide eiıne zukünftig
CNSC Zusammenarbeıt fest Die weıthın unbekannten tapferen Glaubenszeu-
ginnen sollten 1ın der Offentlichkeit ekannt gemacht werden. In Kooperatıon
mıiıt der Leıiterin der Mahn- und Gedenkstätte Ravensbrück, Dr Sıgrid
Jacobeıt, SOWI1e dem Fördervereın Internationale Frauenbegegnungsstätte
Ravensbrück und mMI1t Unterstutzung durch das Bundesministeriıum für AaMmM1-
lıen, Senıj0ren, Frauen und Jugend kam e1ne Ausstellung zustande, die 18
Oktober 1998 1n Anwesenheit VO Bischötin Marıa Jepsen (Hamburg) un:
DDr Hanna-Renate Laurıen (Berlin) 1mM Zellenbau des ehemaligen Frauen-
konzentrationslagers erötffnet wurde. 100 Frauenschicksale AUS Deutschland,
Polen, den Nıederlanden und Slowenıien, EEÖWE F6 Lebensbilder VO 132
01010 Frauen A4US fast allen europäischen Ländern, dıe 1mM Ravensbrück gelit-
ten haben, kommen 1n Vıtrınen und Dokumentationsmappen ZUr Darstel-
lung. Dıe Zahl der Todesopter steht nıcht fest Es wiırd ANSCHOMINCIL,
da 4.() ej870 Frauen umgekommen sind
Die Ausstellung schlo{ß 26 September 1999 1mM Gedenken d.€l'l (3
burtstag VO Dr Gertrud Luckner, der Gründerin des Freiburger Rundbrıiefs,

als Wanderausstellung durch die Bundesrepublık gehen. „Sze bedarf
nıcht UNSCYECS Rühmens ber OLV bedürfen ıhres Vorbildes“, autete das
Motto der Gedenkstunde. Miıt Gertrud Luckner wurde iınsbesondere jener
Frauen gedacht, die mı1t dem Rıisıko des eıgenen Lebens jüdische Personen
und Famıilien unterstutzt, versteckt und ıhnen ZUrFr Ausreıse der Elucht V1

holfen haben Als Katholikin der Verhaftung ahe W ar Dr Margarete
Sommer, die 1m „Hilfswerk des Bischöflichen Ordinarılats Berlin“ für NVeGI=

tolgte Juden arbeitete. Erst ach Fertigstellung der Ausstellung wurde dıe
Dokumentatıon weıteren Frauenschicksalen zugänglıch.

Elisabeth Pregardıer
Die Ausstellung 1st dokumentiert in der Begleitbroschüre Christliche Frauen ım Wıiderstehen

den Nationalsozialismus. Häftlinge 1m Frauen-K7Z Ravensbrück 1939 bıs 1945 nterna-
tionale Frauenbegegnungsstätte Ravensbrück (F9.), Morus Verlag, Berlıin

Jüdisches en In Franken Das Jüdische Museum ıIn Ur

Eıne grünlich-milchige Glassäule, die bıs übers drıtte Stockwerk des denk-
malgeschützten Hauses 1n der Fürther Innenstadt aufragt, welst auft das „Jüdi-
sche Museum Franken“ hın Zusammen m1t seıner bereıts 1996 eröffneten
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Außenstelle 1in Schnaittach, dıe in der 1570 errichteten 5Synagoge MIt Rabbi-
nerhaus untergebracht iSts zählt neben äAhnlichen Einrichtungen 1n Berlin
und Frankturt Maın den bedeutenden jüdischen Museen 1n Deutsch-
and
Di1e jüdısche Geschichte VO Fürth begann 5268, als der Markgraf VO Ans-
bach 7we]l Juden erlaubte, sıch 1n dem Markttflecken nıederzulassen. 1617
wurde dıe Synagoge errichtet: weıtere Bethäuser, eıne Talmud-Schule,
Krankenhäuser und hebräische Druckereien folgten. Sabbataı Scheftel Horo-
z01EZ (1632-1698) schrieb 1655, Fürth se1 ZWAaTr eıne kleine Stadt, SIn meınen

Augen aber oxrofß w1e€e Antiochna, da sıch OTrt hervorragende, scharfsınnıge
und wissenskundıge Gelehrte befinden“. 7u Begınn d€S Jahrhunderts W ar

e1in Viertel der FEinwohner Fürths jüdischen Glaubens. Bıs 1n Jahrhun-
ert hat dıe Stadt VO Unternehmergeıist W1€e VO der Stifterfreudigkeıit und
Wohltätigkeıit ıhrer jüdiıschen Bürger profitiert. Nach der Zerstörung der Fur-
ther 5Synagoge und der übrıgen Bethäuser 1mM November-Pogrom VO 1938
wurden mehr als S1010 Fürther Juden Opfter der Schoa
Das heutige Museum, Begınn des 18 Jahrhunderts als jüdisches Büurger-
aus dreigeschossig ausgebaut, 1St ein Dokument jüdischen Lebens. Es besıtzt
1n achteinhalb Meter Tiefe dem Strafßennıiıyeau eın Ritualbad, das MIt
Grundwasser gespelst wiırd, und 1mM obersten Stock des Nebengebäudes eiıne
Laubhütte miıt aufklappbarem ach Ahnliche Glassäulen W1€ die VOT dem
Museum pragen auch das Innere. S1e reichen jeweıls VO Boden bıs Z

Decke, Lragen 1n Blickhöhe das Leitobjekt des Raumes und dienen als Be-

leuchtungssäule für die 1n den Wandvıtrinen untergebrachten Gegenstände.
Museumsleıiter Bernhard Purın hat die Präsentatiıon ach historischen
Themenkreisen geordnet. Bedeutendstes Ausstellungsstück 1St das „Wıener
Memorbuch der Fürther Klaus-Synagoge“”, das VO 1633 bıs 1932 geführt
wurde. Es wurde 1in eıner der 5Synagogen des 1624 errichteten Wıener (jettos

begonnen und gelangte mıt der Famiaılie Friänkel ach Fürth, als Kaıser 1 S0=

pold 1mM Jahr 1670 die Vertreibung der Juden AUS Wıen befahl. Außerdem be-
SItZt das Museum 7Z7We]l VO insgesamt acht weltweıt erhaltenen Tora-Kronen,
die 1m 18 Jahrhundert in Nürnberg angefertigt wurden.
Nıcht unbeträchtlich den Exponaten 1St der Anteıl der Sammlungen.
Die „Sammlung Gundelfinger“ esteht AUS$S Ritualgegenständen Aaus Synagoge
und Haus SOWl1e Fürther Drucken Aaus dem 158 und frühen Jahrhundert.
Großer Wert wurde aut den Kommunikationsbereich gelegt: jüdische Wo-
chen- und Monatszeitschrıiften, Bücher ZJudentum und ein Sem1inarraum
für Vorträge und Workshops. Gerhard Reifert
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Jugendpreis für Schülerabeit ber das udentum
Die Klasse des Liselotte-Gymnasıums 1ın Mannheım erhielt eım Wettbe-
werb ber „Die Bedeutung der jüdischen Kultur für die Stadt Mannheım
estern und Heute“ den Jugendpreıis 199% der Stadt Mannheım. Als 'Te1] der
Projektarbeıit üuhrten dıe Schüler/innen auch Interviews mMI1t OSTR r1e-
del Staubach (ab 1932 Schülerin des Liselotte-Gymnasıums) und m1t iıhrer
jüdıschen Mitschülerin Mırıam Marhöter. In der erstellten ansprechenden
Publikation „Der Beıtrag jüdischer Bürger eım Aufbau der Höheren
Mädchenbildung ın Mannheim“ wırd das Gründungsdatum der „Privaten
Toöchterschule“ (49 Maı festgehalten und dargelegt, da{fß die Inıtiatıve
ZAUT. Gründung der Schule VO 5Synagogenrat ausg1ing. Vorsitzender des Auft-
sıchtsrats W al der angesehene Jurıst Leopold Ladenburg (1809-1889). Der
Anteıl der jüdischen Schülerinnen betrug 0y der evangelischenZ % un:
der katholischen 11,4 O Nach der UÜbernahme der Schule durch die Stadt
Mannheım 1898 verstärkte sıch der Zulauf derart, da{fß S1e geteilt werden
mußte. Die a1b 1911 benannte Liselotteschule (nach Liselotte VO der Pfalz)
wI1es immer och ein Viertel als jüdische Schülerinnen aut (216 ZAHT: (zesamt-
zahl VO 850) Eıne aufschlußreiche Bestimmung der „Schulgesetze der Lise-
lotteschule“ autete: „Israelitische Schülerinnen können auf Wunsch ıhrer FEl-
ET Sabbaten und Festen VO Schreıiben, Zeichnen un Handarbeıten
efreıt werden.“ Der jüdische Religionsunterricht schrieb dıe Biblische (56:
schichte VO der Schöpfung bıs Nehemia VOIL, die Geschichte VO der IA ZU=

Dr
S& ..

} {

Schüler/innen des Liselotte-Gymnasıu MIt B  (von Iın r.) Elisabeth Heinrich (Jüdische CZr

meınde), Richard LDietmann (Sparkasse) un! Bürgermeıister Lothar ark. OtfO Iroöster

donischen Herrschaft bıs ZUu Abschlufß des Talmud SOWI1e die Feıer der est-

LagE, die Gebote und Pflichten. Dazu kamen Themen W1€e (sottes Wesen, Oft-
tenbarung und Messiasreich, Unsterblichkeıt, die Psalmen, Geschichte des Ju-
dentums VO OS Jh un Texte AaUsS Jesaja. Die jüdischen Schülerinnen
wurden auch gewissenhaft aut ıhre Aufgabe als Vorsteherin eınes jüdischen
Haushaltes vorbereıtet.

69rKu 1/2000



Die Schülerarbeit untersuchte auch die Fiage; das besondere Interesse
jüdischer Famıiılien damals yerade der Liselotteschule galt: die Studienwün-
sche jJüdıscher Mädchen yingen aut Medizın, Nationalökonomıie (Volkswirt-
schaftslehre) und Jura. Miıt Begınn der zwanzıger Jahre sank der Anteıl Jüdı-
scher Schülerinnen autf ahe 10 % Die unglückselige Nazızeıt rachte eınen
„Abschied 1n Katen“, kaschiert als „Austrıitt“. So ZZeıt des Reichser-
lasses (15:141.1938) der jüdısche Schülerinnen und Schüler generell VO Be-
such eıner Höheren Schulen ausschlof$, 1Ur och 1er jJüdısche Schülerinnen

der Schule. Die Leistung der Klasse B, 1M Rahmen elnes Unterrichtspro-
jektes (kath Reliıgion) sıch und anderen die Vergangenheit vergegenwärti-
SCH und besonders den Beıtrag jüdıscher Mıtbürger/innen zZzu Wohl aller
Bewohner Mannheims aufzuzeigen, 1St exemplarisch und W1€e die Auszeıch-

Alwin RenkerNUunNng beweist hervorragend gelungen.

„Achtung VOoOor dem Namen des Ewigen‘“‘ eın Antrag
In den Beıträgen dieses Heftes haben 01VY bewufst das Tetragramm JHWH) durch Der wıge
YSEeLZtT. Dıie Ttalienische Bischofskonferenz hatte bereits beı der Z weiten Europäischen Obhbu-
meniıschen Versammlung ın (JYAzZ (P997 einen entsprechenden Antrag eingebracht, vorgelegt
101038 Pfarrer Holger Banse, IHamm/Sıeg. Wır bringen den Antrag In AÄuszügen,

Solange der Tempel bestand, wurde der Name (Gottes JHWH LLUT einmal 1m
Jahr Versöhnungstag be1 der Segnung des Volkes durch die Priester A4US-

gesprochen. Respekt und Ehrfurcht verboten den Gebrauch dieses Namens
1mM profanen Bereich. Dieses Verbot oilt auch für den 5Synagogen-Gottes-
dienst. Im ‚Seın‘ offenbarte sıch (3OtT 1m Wandel der Geschichte der Men-
schen als DER als der Bleibende. Di1e geheimnisvolle Einheit des
Namens ; Ich bın“ (EX 3,14) offenbarte gleichnishaft auch das Eıns- und Eın-
zıgseın CGottes selbst. Dıie Menschen der Bıbel haben vermieden, dieses (Gze-
heimnıs und se1ne Symbolik 1n eınen Begriff einzuschließen, der einer
Dogmatıisierung hätte verleıten können. uch die Septuagınta belie(ß das Wort
VO Namen (sottes 1n seıner SaNZCNH Erhabenheit. S1e interpretierte das Wort
JE als „kyrios“ (der Fierr) der „a10N10S“ (der Ewige).
Heute wırd in Bibelübersetzungen, wiıssenschaftlichen Abhandlungen, 1n Eı
turgıe und Katechese häufig der Name Gottes acht- und gedankenlos 1n orm
des Tetragramms wıedergegeben und ausgesprochen. Man mu{( sıch tragen:
Wırd damıt nıcht das Erhabenste ZUur Alltäglichkeit verwandelt, das Charakte-
ristische dieses namenlosen Namens Zdiskutierbaren Begriff gedeutet, der

76 rRu 1/2000



Gott vergleichbar macht, der se1n FEın- und Einzıgsein verwischt? Buft nıcht
hıerdurch das Wort der Heılıgen Schrift se1n Eıigentliches eiın? Wenn die gele-
gentliche schriftliche Verwendung des Tetragramms ennoch unumgänglıch
scheınt, sollte zumiındest nıcht ausgesprochen, sondern, WwW1e€e 1MmM Jüdı1-
schen Gottesdienst, 1MmM gesprochenen Wort durch „Adonaı“ ersetzt werden.
Calvın und Franz Rosenzweıg versuchten den Namen (sottes durch „Der
Ewiıge“” Christlicher Glaube 1St durch se1ın Bekenntnis Jesus,
dem Juden, untrennbar mıiıt jJüdischem Glauben, mı1t jüdıscher Theologıe un!
TIradıtion verbunden. Eınes der Charakteristika dieser Iradıtion 1St die Ehr-
turcht VOT dem Namen (sottes. Wenn Christen sıch dieser Ehrturcht
schließen, wiırd der Versöhnung 7zwiıischen Juden und Chrısten eın weıterer
posıtıver Schritt ach Orn gelingen.

„Einsame Wölfe‘‘ antiısemuitische Anschläge In den USA

Rechtsradikale Extremisten in Amerika haben gelernt, da{fß 605 keiner Massen-
bewegung bedarf, ıhre Judenfeindschaft effektiv auszudrücken. I|DITEG
Schießerei eiınes Neonazıs auf Kınder und ıhre Betreuer 1m jüdıschen Ge
meıiındezentrum In Los Angeles hat viele Juden iın Furcht „Dieser
Vortall W alr nıcht HAT eıne 'Tat des Hasses, sondern ein Terrorakt, Rab-
biner Abraham Cooper VO Siımon- Wiesenthal-Zentrum 1n L.OS Angeles. Di1e
Brandstittungen E1 5>ynagogen 1n Sacramento (vgl FrRu 6  315); die
Entdeckung eıner schwarzen Lıiste miıt den Namen führender Männer un
Frauen der kalitornischen Jüdischen Gemeinden, die Schießere1 1n einem OI -

thodox-jüdıschen Stadtteil Chicagos, der Angrıiff auf das jJüdische Gemeı1inde-
zentrum 1n Granada Hılls und eıne Reihe anderer antısemıitischer Vortälle ha-
ben die jüdiıschen Gemeinden terrorısıiert W1e€e schon se1it Jahrzehnten nıcht
mehr. Noch mehr Verstörung hat dıe Erklärung eınes Kriminellen bewirkt,
wolle „Amerika aufrufen, die Juden umzubrıingen“.
Experten behaupten, da{ß sıch bei den Angrıiffen tührerlose Einzelne
andelt, die als „einsame W ölfe“ dıie Haßpropaganda rechtsradıkaler Grup-
PCH 1n dıe 'Tat In diese Rıchtung deuten auch verbale Angriffe auf
Mınorıiıtäten. In eiınem Brief wurde dıe toödliche Schießerei des BenjJamın Na-
thanael Smuth 1n Ilinois un Indiana Jul: 1999 als „Auftakt einem 1N-
ternationalen arıschen Commonwealth“ und Smith selbst als „Mäftyrer” be-
zeichnet. „Ihr werdet NIE wıssen, WIrFr plötzlich auftauchen,“ hiefß C 1n dem
Briet „ Wır sınd auf jeder FEbene der Gesellschaft VELLLGIEN,; und uUNseIC Zahl
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verstärkt sıch täglıch das Zehntache.“ Der Brieft 1St unterschrieben MIt
„Arısch und stolz darauf“. Dıe Zunahme antısemiıtischen Auställen hat al-
lerdings auch eıne bısher unbekannte Solidarıtät hervorgeruften. Wıe Nn1€e
haben Christen den jJüdıschen Gemeıijnden beigestanden. Nıchts könnte dıe
Auswirkungen des christlich-jüdischen Dıialogs 1n Nordamerıka deutlicher
machen. Frıtz Volll

Tgnatz Buhıs zZuU  S edenken (192 /-1999)

Der Präsiıdent des Zentralrats der Juden 1n Deutschland, Ignatz Bubis, 1St
13 August 1999 1in Frankfurt unerwartet gestorben. Mıt elner nıcht enden
wollenden Energıe hat se1ın Amt betrieben, die Juden 1n Deutschland
präsentieren und ıhr Exıistenzrecht gegenüber ıhren deutschen Mıtbürgern
betonen. In den Medien erschıen als eın Mann, der sıch der Erinnerung
das auch heute och untafßbare Geschehen der NS-Zeıt bewulfist blieb, den
Blick jedoch auch aut eıne bessere Zukunft gerichtet hatte.
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lgnatz Bubis Besuch 1mM Edith-Stein-Kar-
mel un: 1n der katholischen Gemeinde St JOo- Fahann 1n Tübingen Maärz 1996 auf Fın-
ladung V Sr. Waltraud Herbstrith (r. Bild) R

Otfo Edith-Stein-Karmel, Tübingen

Bubis erkannte die Verwurzelung der Bundesrepublık Deutschland 1n der
Demokratie und versuchte auf se1ine Weıse, diese VOL allem be] der Jugend
festigen. Er wurde nıcht müde, 1in Schulen ber se1ıne Sıcht der Geschichte und
der Demokratie sprechen. Er repräsentierte auf eindrückliche Art se1ıne Ju-
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